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Meißen, Bautzen un Dresden bezeichnen die Fel Bıstumssıtze einer
Diıözese, die se1lit ber 1000 Jahren esteht. Dabe!1 Meißen den Ort
der Gründung un der Verwaltung dieses Bıstums ın den ersten sechs Jahr-
hunderten bıs 1n die eıt der Glaubensspaltung, Bautzen den Ort der dmı-
nıstratıon eiınes Restteıles dieser Diözese 1n nachreformatorischer eıt und
die Stätte der Wiedererrichtung des Bıstums Meißen un Dresden die
Stadt, in der die 1Özese als Bıstum Dresden-Meißen nunmehr ıhren S1Iıtz
hat

Im Jahre 96% wurde das Bıstum miıt dem Sıtz ın Meiıißen errichtet, nach-
dem Könıg Heinrich (durch den Winterfeldzug 928/29 die Un-
terwerfung der Daleminzıer un die Errichtung der Burg Meißen den
Grund tür dıe Eingliederung der Lande zwıschen Mulde und Elbe 1NSs
Reich gelegt un: Otto (936—973 schon urz ach Regierungsantrıtt
plante, ın Meißen, Merseburg und Naumburg Bıstümer gründen, die e1-
NC In Magdeburg errichtenden Erzbistum als Suffragane unterstellt
se1n sollten, wobe!l die reıl Diözesen den gyrößten eıl des VO den Sorben
bewohnten Gebıietes zwischen Saale, Erzgebirge, Queıs, Bober un der

Elbe umfafßten .. Am Weihnachtstest 968 weıhte der Magdeburger
Erzbischot Adalbert 8—98  > dem Meıßen neben den ebentalls -
gygründeten Bıstümern Merseburg und Naumburg als Suffraganbistum er-

stellt wurde, den Benediktinermönch AaUsS St Emmeram In Regensburg un:
Meifsner Burgkaplan Burchard —_ Z erstien Bischof VO  — Meißen.
Er steht Anfang der Reihe Meißner Oberhıirten, dıe ohne Unterbre-
chung hıs Johann VO Haugwitz (1555—-1579) 1n die Reformatıions-
Zzelt führt?

Bereıts die Lage der Bischofsresidenz neben der Burg der Markgraten
VO Meißen dokumentiert Stärke und Schwäche der der Kirche des Re1i-
ches VO  —_ den ottonıschen Kaısern gegebenen und VO der Kirche ANSCHNOIN-

Struktur der Kırche des Mittelalters. Zunächst hatten die ersten

Meißner Bischöfe, denen Bischof Eıdo (992—-1015), der Gründer der
Bautzner Kıirche, hervorragt, eınen schweren Stand rSst. selıt der Wirksam-
eıit des heilıgen Bischofs Benno (1066—1 106), des Apostels der Sorben, und
dem FEiınströmen deutscher Sıedler kam 65 einer wirklichen Christianıiısie-
rung des Landes. Es 1St beachten, da{fß die sorbischen Wohngaue 1MmM 10
bıs Jahrhundert WI1€E Inseln 1n dem weıten, unbewohnten Raume aNgC-
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legt un die damals noch mıt Wald bedeckten Gebirge Eerst 1mM Zuge
der deutschen Kolonisation des un 13 Jahrhunderts gerodet, besiedelt
un dadurch DA Gegenstand kirchlicher Organısatıon wurden. Im
13 Jahrhundert wurde die kırchliche Organısatıon des Bıstums 1ın Archidia-
konate und Archipresbyterate abgeschlossen, wobel sıch zeıgt, daß INa  —

kirchlicherseits klare Vorstellungen VO Land und der Landschaft hatte,
un: INa  — den Raum sinnvoll un: zweckmäßig gliıedern und ordnen
verstand?}. Neben den Pfarreien un Kirchspielen entstanden ıIn dieser Zeıt,
die auch eıne Entwicklung der Städte des Landes erlebte, zahlreiche KI5ö-
Ster un Stifte, Bischof Bruno I1 (1209-1228) das Bautzner Kolle-
gy1atkapıtel St DPetrI1. /7u Begınn des Jahrhunderts ann INan über [01010
Ptarreien 1mM Bıstum zählen. Kıirchenpolitische Streitigkeiten und An-
sSatze eines landesherrlichen Kirchenregimentes tührten dazu, da{ß Papst
Bonitfaz (1389—-1404) das Bıstum Meiıßen für erklärte und Uunmıt-
telbar dem Stuhl unterstellte. Dıie Markgraten VO Meıißen, nunmehr
Aaus dem Hause Wettıin, versuchten ımmer mehr, die Bischöfe, VO  D den Kaıi-
SCrINMN als Fürsten des Reiches erachtet, 1ın iıhre Botmäßigkeit bringen, als
Landstände behandeln und selbst die Rolle eiınes erblichen Schutztürsten
des Bıstums Meißen und der anderen 1m meıißnıschen Territorıum gelege-
NC  s Diözesen beanspruchen. Die Schwächung der kaiserlichen Macht
durch die Kämpfe die deutsche Kaıserkrone selt Ludwig dem Baıer
(1314—-1347) törderte dieses landesherrliche treben nach absoluter Macht
ıIn ıhren Ländern auch aut kırchlichem Gebiet. Durch päpstliche Privilegien
gelang 65 den Landesfürsten, be]l Besetzung VO Bischofsstühlen und Kano-
nıkaten mafßgebend mıtzuwiıirken. So entstand 1n vorretormatorischer eıt
eın landesherrliches Kirchenregiment*.

apst S1XtUSs (1471—1484) gewährte 1mM Jahre 1476 den sächsischen
Herzögen Ernst (1464—1486) un Albrecht (1464-1500) das Präsentations-
recht für dıe Dıignitäre und fünf Domherrenstellen des Meißner Domkapı-
tels> Im Jahre 1485 sämtlıiıche Kanonikate und dıe Propsteien der
Kollegiatkapıtel Bautzen, Wurzen un Großenhain 1n der and der
Landesherren

Die große Zäsur 1n der Geschichte des alten Bıstums Meißen ıldete JE
doch die eıt der Glaubensspaltung un Reformation. An dieser Stelle
annn der Frage, wWwW1€ S1Ce möglıch wurde, nıcht nachgegangen werden. Es
sınd viele Ursachen ZENANNL worden, mehr der wenıger überzeugend,
aber die tiefste, dıe bewirkende Ursache der Reformation WAar Martın Laı
ther (1483—-1546): der große Eınzelne, durch den unbeschadet aller vorbe-
reiıtenden Omente die Wirklichkeit der kirchlichen Revolution Eerst Mög-
iıchkeit wurde. Hınzu kam freilich noch Außeres: die (sunst der
Stunde. Selit langem hatte die Zersetzung der alten Ordnungen des (Geılstes
un des Lebens 1n der eıt der Renaılissance und des Humanısmus dıe Er-
wartung eines Neuen geweckt. Im gesellschaftlich politischen Leben gäarte
6S Dıe Entwicklung des Fürstenstaates erreichte eın Stadıum, in dem ZUur
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größtmöglıchen Steigerung der Herrschergewalt auch die Verfügung über
die Kirche un ıhr Vermögen erstrebt wurde.

In dieser Zeıt führte der kırchentreue, katholische Herzog Georg der
Bärtige (1500—1539) eın Kırchenregiment. Miıt Hılfe seiner Ratge-
ber Hıeronymus Emser, Johann Cochläus un Georg Wıtzel DrAt tür die
Beseitigung der Mißstände un eine Retform der Kırche e1ın, dıe VO  - e1-
NC allgemeınen Konzıil erhoffte. Er 1eß Kloster- un Kirchenvisıtationen
durchführen, dadurch den Ordens- un Weltklerus VO  > unwürdıgen
Geıistlichen säubern. Seine Bemühungen aber 1Ur VO geringen
Erfolgen begleıtet. Am Ende seınes Lebens bekannte sıch aum och eın
Drittel der Bevölkerung mıt 500 Geistlichen ZUu katholischen Glauben.

erzog eorg starb Aprıl 1539 als der letzte katholische Fürst
1M albertinischen Sachsen. Da keıine männlichen Nachkommen hinter-
ließß, tolgte ıhm se1ın Jüngerer Bruder Heinrich, der 1n Freiberg residierte
un daselbst 1mM Jahre 536 öftentlich ZUr Lehre Luthers übergetreten WAar

ach seınem Regierungsantrıtt verbot sogleıch 1mM Dom Meißen
den katholischen Gottesdienst und das Chorgebet un SELZEIG eiınen LE -
stantıschen Prediger eın Am Pfingstfeste 15359 wurde 1n Leıipzıg un einıge
Wochen späater 1ın Dresden die NECUC Lehre eingeführt. Bald darauf erfolgte
eın allgemeınes Verbot des katholischen Gottesdienstes, des Beichthörens
un der Kommunıon einer Gestalt. Bischof Johann 111 VO  S Maltıtz
(1537-1549) verlie{ß die Bischotsstadt Meıßen un übersiedelte auf die bi-
schöfliche Burg Stolpen.

erzog Heinrich 1e1 1mM August 1539 1m yanzCch Bıstum, mıt Ausnah-
des bischöflichen Gebietes VO Stolpen und der böhmischer Ho-

eıt stehenden Lausıtz, Kirchen- un Klostervisıtationen durchführen, dıe
aber VO geringem Erfolg begleıitet ach gründlıcher Vorbereitung
der Visıtationskommıissıonen, die sıch AaUusSs Theologen un weltlichen Miıt-
gliedern usammenSsetzZten, wurde VO Dezember 5359 bıs August 540
eıne zweıte Vısıtatiıon durchgeführt, die ZzUu fast vollständigen Untergang
der katholischen Kıirche 1M Herzogtum achsen tührte.

Eın besonderes Ergebnis der Kirchenvisıtationen bıldete diıe VO den
Visıtationskommissionen ausgearbeıtete „Kirchenordnung der Agen-
da für dıe Diener der Kirchen 1mM Herzogtum Sachsen“ VO 539

Der Begınn e1ner Kirchenverfassung
Unter Herzog Morıtz (1541—1553) wurden 1m Jahre 543 die kirchli-

chen Angelegenheiten 1n die NECUC Landesordnung aufgenommen. Dıie
kirchlichen Hoheitsrechte tielen dem Landesherrn Dıi1e Jurisdıktion des
Bischots wurde durch dıe NCUC staatskirchliche Verfassung ausgeschaltet.
Di1e Ausführung der Jurisdiktion übertrug der erzog dem Konsıstoriıum

Meıißen, das 1580 als Oberkonsıistorium ach Dresden verlegt wurde.
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Das NECUC kırchliche Recht entstand durch staatlıche Gesetzgebung (Staats-
kiırchenrecht), während das kanoniısche Recht völlıg unberücksichtigt blieb
Dıi1e Angestellten der kiırchlichen Behörden andesherrliche Kırchen-
beamte

Das Konsistoriıum (Kırchenrat) führte die Autsicht über Kırchen und
Pfarrer, über die einheıtliıche Lehre, überwachte dıe Zeremonien und die
Verwaltung der Sakramente. An die Stelle der Erzpriester Wbaren der PrOÖ-
testantiıschen Kırchenverfassung die Superintendenten, die mMIt der Überwa-
chung des sıttlich-relıg1ösen Zustandes beauftragt arcnh, die Ordination
der Geistlichen vornahmen und für die Ehegerichtsbarkeıt zuständıg
TeCNMN Der Superintendent VO  } Meißen tührte den Tıtel „Generalsuperinten-
ent

Seıt der Einführung der protestantischen Kirchenverfassung un Kır-
chenordnung WAar dem Bischof C1INC geordnete Diözesanregierung MOS-
ıch SO konnten die Meißner Bischöte Johann I1 VO Maltıtz

und Nıkolaus [1I VO Carlowıtz (1550—1555) das bischöfliche
Amt NUTr och Gebiet VO  - Stolpen Bischofswerda und den Lausıtzen
ausüben

ach dem ode des Bischofs Carlowitz 18 Aprıl 555 SELZIEC der
Dekan des Meißner Domkapıtels un Bischof VO Naumburg Zeıtz Julıus
VO Pflug den Dombherrn Johann VO Haugwitz Z Bıstumsverweser CIN,
der SCINCN S1tz der bischöflichen Burg JA Stolpen ahm Am 25 Aprıl be-
orderte Kurfürst August VO  —_ Sachsen diesen nach Dresden,

MmMIt ıhm Gegenwart SGCE1MNGT: Hofräte über die bevorstehende Bischofs-
ahl] verhandeln Am Ende stand CN Wahlkapitulation, der Haugwitz
versprach, „das uUunNnseTre wahrhaftige christliche relıg10n |dıe Augsburgische
Konfession| WI1IC die 1ILZO disen landen gehalten WIrL gyantzen stift
eıssen und tern sıch des stifts iuriısdiction erstreckt solche relıgıon
noch nıcht dermassen WI1IC ıtzermelt gehalten wiırd CISCNCI PCEIrSON vıl
iıhme möglıch pflantzen, anrıchten un: dabe!] leiıben wil“ ‘

Der Kurfürst verlangte also, da{ß VO Haugwitz nach der Wahl Z Bı-
schof für die Einführung und Ausbreitung der Augsburgischen Konfession

Teılen SC1INC5S5 Jurisdiktionsgebietes Dorge D  9 denen och
nıcht die lutherische Lehre eingeführt WAal, nämlıch Amt Stolpen und
den beiden Markgratentümern der ber- und Nıederlausitz Haugwitz be-
schreıbt Briefe VO 15 Juniı 58/ Öönıg Ferdinand die näheren
Umstände, die ZUur VWahlkapitulation geführt hatten Danach wollte der
Kurfürst keıine Bischotfswahl mehr gESLALLCN, WENN der Kandıdart nıcht die
VO ıhm gestellten Bedingungen annehme So habe die „hochbeschwerli-
che aufgedrungene condiıtion akzeptiert das Bıstum Meıßen VOTr dem
Untergang retiten Der Kurfürst habe ıhn, als den und unerfah-
renstien Domherrn, überlistet

eıtere Bestuimmungen der Wahlkapitulation betraten den Besuch der
Reichstage, denen der Bischof MT ML Bewilliıgung des Kurfürsten teıil-
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nehmen un be] Abstimmung sıch seiner Stimme anschließen soll, ferner
die eilnahme den Landtagen un dıe Durchführung ihrer Beschlüsse.

Dekan un Bischof Pflug SELZLE dıe Bischofswahl aut den Z Maı 1555
test un Iud die Domkapitulare der Meifßner Kirche ach Wurzen eın
uch der Kurfürst sandte se1ıne Hofräte dorthin mıt der Weısung, da{fß die
Wähler Haugwitz Z Bischof wählen sollten

Von den tüntzehn Domhbherren 1LLUTr vier wahlberechtigt: Dekan
Julıus VO  s Pflug, Bernhard VO  e} Draschwitz, Johann VO Haugwitz und INis=
kolaus VO Ebeleben. Der letztere blieb „Just1s Causıs“ der Wahl tern Von
den übrigen Domhbherren berichtet das Wahlprotokoll: „Qunatenus 1N-
ler nO$S excommunı1Ccaltı, suspecti, interdicti, AuUTt alıas ınhabiles essen(T, quı de 14 -

huısmodı electionıs negoti0 nO deberent ınteresse.“ Die meılsten Domhbher-

protestantische Laien®.
Ien also mIıt Kirchenstraten belegt, einige davon verheıiratet, andere

ach Anrufung des Heılıgen Gelstes einıgten sıch dıe Wähler „per
COomprom1ıssum unanımıter“ auf dıie Wahl des Johann VO Haugwitz ZUuU

Bischof VO Meißen. So wahrte INa  - ZWAar die vorgeschriebene Form, das
Ergebnis aber WAar VO Kurfürsten rTrZWUNSCNH. ach der Wahl wurde der
neugewählte Bischof zZu Hochaltare der Kollegiatkirche geleıtet, (sott
für die vollzogene Wahl danken. Darauft tolgte die Verkündigung des
Wahlergebnisses Klerus un olk

Am Wahltag verpilichtete sıch Haugwitz 1in einem tejerlıchen Eıde, das
übernommene Bischofsamt SELCFEU verwalten: „Prımo, AL clerum ef DODU-
lum nostitrum DYTO MENSUTA gratiae Divinae nobıs CONCESISAdAde regeETE qDASCETE
salubriıter PE quanium ın nobıs est, ın Catholica relig10ne CONSECTUATE DOSSIMUS.”
1 )as stand 1n offenem Widerspruch dem 1n der Wahlkapıitulation SCHC-
benen Versprechen, die Augsburgische Konfession 1mM YanNnzZch Bıstum e1INn-
zutführen un auch für seine DPerson dabe1 bleiben.

Haugwitz sandte Hıeronymus VO Komerstadt, Dombherr Meißen
un Propst Bautzen, nach ROom, beım Apostolischen Stuhl die Ap-
probatıon un Konfirmatıion der Wahl erbıtten. Er legte 1mM Auftrage des
Domkanpıtels das Notarıatsınstrument über die ach den kanonischen Vor-
schrıitten vollzogene Wahl VO  z Der Abgesandte sollte terner 1mM Namen des
Bischofs VOT dem Papste den Untertaneneid ablegen. Das Wahlprotokoll
verschwıeg aber, da{fß die Wahl aufgrund einer VWahlkapıtulation und
Zwang zustande gekommen Wa  — Papst Paul (1555—1559) bestätigte die
Wahl des Bischofs Johann VO Haugwitz

In einer weıteren Urkunde VO gleichen Tag yab apst Paul Haug-
wIıtz den Auftrag (mandatum Abpostolicum), die Priesteweihe empfangen,
da MNUTLr Dıakon WAar, un sıch An VO  S einem belıebigen katholischen Bı-
schof,; der mı1t dem Apostolischen Stuhl in Frieden und Gemeinschaft lebe,

Assıstenz VO Z7wWel der reı katholischen Bischöfen, ZU Bischof
weıhen lassen. 7Zuvor sollte VOL dem konsekrierenden Bischof den
Treueid nach der beiliegenden Eidestormel Wort tür Wort ablegen, eigen-



1Dreı Stationen der Geschichte des Bıstums Dresden-Meißen

händıg unterschreiben un durch eiınen Gesandten sobald als möglıch ach
Rom senden. Wenn sıch unterstände, dıie Bischotfsweihe empfangen,
hne vorher den Treueid geleistet haben, würden der konsekrierende
Bischof VO der Ausübung des Bischofsamtes und selbst VO der Adminı-
stratıon des Bischofsamtes 1n geistliıchen un weltlichen Angelegenheıten
1DSO suspendıiert 1

Im Oboedienzeide sollte Haugwitz versprechen: dem hl Petrus, der FrO-
mıschen Kırche, dem Papste Paul un seınen Nachfolgern Lreu ergeben

SEe1IN; dıe Rechte, Privilegien und Autorität der Kıiırche verteidigen;
die Kıirche Häretiker, Schismatiker un andere Glaubensgegner 1ın

-Schutz nehmen; dıie Z bischöflichen Taftelgut gehörenden Besitzun-
SCH (mensa ep1scopalıs) nıcht verkaufen, verschenken, verpfänden
der 1ın irgendeiner Weıse veräußern 11.

Diese Verpflichtungen stellten den Bischof VOT eiıne schwere (Gew1lssens-
entscheidung. Einerseıts hatte dem Kurfürsten 1n der Wahlkapitulation
zugesichert, die Augsburgische Kontession 1mM SaNzZCH Gebiete des Bıstums
einzuführen, andererseıts hatte Tage der Wahl den Bischotfseid gele1-
STEL, dıe katholische Religion 1ın seinem Bıstum schützen und erhal-
LCe  3 In seiınem Namen hatte Komerstadt dem Papste den Untertanene1id ab-
gelegt.

ach dem Wortlaut des Apostolischen Mandats wurde der Empfang
der Bischofsweihe un damıt dıe Übertragung des Bischofsamtes An-
drohung der Suspension VO der vorausgegange NCN Ablegung des boe-
dienzeıdes als eıner wesentlichen Bedingung abhängıg gemacht. Es 1St bIS-
her nıcht nachgewiesen, da{fß Haugwitz die Bedingungen des Apostolischen
Mandats ertüllt hätte. Ile Anzeichen sprechen dafür, dafß weder die
Priester- und Bischotsweihe empfangen noch den Oboedienzeid geleistet
hat

Die Bischofsweıihe auf sächsischem Boden empfangen, ware unmOÖg-
ıch PCWESCNH, da Herzog Heıinrich bereıts 539 1mM 1)om Meißen jegliche
Feıer katholischen (Gottesdienstes verboten hatte. uch 1m Dom Wur-
ZCN, der Residenz der Meißner Bischöfe se1ıt Anfang des Jahrhunderts,
konnte eine Bischofsweihe nıcht stattiinden, da Kurfürst Johann Friedrich
(1532-1554) bereıts 547 die Augsburgische Konfession daselbst eingeführt
hatte. Man darf auch annehmen, da Kurfürst August als ausgesprochener
Gegner des katholischen Glaubens dem erwählten Bischof den Empfang
der Priester- un Bischofsweihe verboten hätte.

Durch die Herzog Heinrich un: Kurfürst Moriıtz durchgeführten
Vısıtationen WAarTr alles katholische Glaubensleben Z Erlöschen gekom-
IN  S Um 1550 aD CS 1M albertinischen Sachsen keıinen katholischen Klerus
und keıine katholischen Gläubigen mehr Im PaNzZCN Lande WAar dıe CUu«CcC

staatskirchliche Verfassung mıt einer protestantischen Kirchenordnung
durchgeführt. Daher cah sıch Bischof Carlowiıtz bereıts 550 ZWUNSCH,
die Bischofsweihe außerhalb seiınes Bıstums empfangen. Er wurde VO
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Bischoft Pflug 1mM Dom Zeıtz geweıht. Von Haugwitz 1St nıcht bekannt,
da{fß außerhalb Sachsens die Priester- und Bischofsweihe empfangen
habe

Miıt dem Empfang der lıturgischen Weıhen 1St zugleich auch dıe Ptlicht
verbunden, das Priester- und Bischofsamt gemäß den kanonischen Bestim-
MUNSCH auszuüben. Es x1bt jedoch keinen Hınweıs, da{ß Haugwitz jemals
die Aufgaben eınes Bischots als oberster Hırt, Priester, Lehrer und (Gesetz-
geber ertüllt habe Als siıcheren Zeugen, da{fß Haugwitz dıe Bischotsweıihe
nıcht empfangen hat, darf INa  - den Dekan Johann Leisentrit (1559—-1586)
selbst antführen. In den VO  — ihm ausgestellten Dimissorien heißt C5, da{ß
durch die damalıgen kirchlichen Verhältnisse ZWUNSCH WAafrT, die Weiıhe-
kandıdaten se1nes Jurisdiktionsbezirkes eiınem auswärtigen Bischof Z

Weihe überweısen !2. Diese Erklärung äflt erkennen, da{fß Haugwitz
nıcht die bischöfliche Gewalt (potestas iurisdictionıs) besessen hat, enn

ware nach den kanonischen Bestimmungen als der zuständıge
Bischof verpflichtet PCWESCH, die Weıhen spenden. Er hat auch die
bischöfliche Weihegewalt n1ı€e für sıch ın Anspruch-Haugwitz
1St. 1n keıiner Weise seiınem Bischotseide gerecht geworden un tür die Er-
haltung der katholischen Relıgion 1M Bıstum nıcht eingetreten.

Demgegenüber gibt O sichere Beweıse, da{fß er bald nach der Bischofs-
ahl Z Augsburgischen Bekenntnıis hinneigte und auch VO Kurfürsten
dazu gedrängt wurde. Leisentrit machte 558 den Wıener untius darauf
aufmerksam, daß der Bischoft der Apostasıe un äresie verdächtig se1 un
Nan MIıt seınem btfall VO katholischen Glauben rechnen MUSSEe Diese
Vermutung wiırd durch folgenden Vertrag, der 18. Januar 1559 ZWI1-
schen dem Kurfürsten und dem Bischof in Dresden abgeschlossen wurde,
bestätigt

Der Bischof soll die weıtere Verbreitung der christlichen Reliıgion
ma der Augsburgischen Kontession In keıiner Weıse hindern, vielmehr be-
tördern, un 1n rechtschaffenem bischöflichen VWesen, Wandel un Leben
das bischöfliche Amt gottselıg un ach obererklärter Relıgion verrichten
un führen.

W as die Auswechslung des Amtes und der Stadt Stolpen mMIt
Bischofswerda Amt, Schlofß und Stadt Mühlberg betrifft, soll die
Übergabe Stolpens sogleich erfolgen.

Die ıhm als Patron unterstehenden Ptarreıen un andere Lehen sollen
iıhm verbleiben. Er soll diese jedoch 1Ur Augsburgische Konftessionsver-
wandte vergeben.

Aus den langwierigen Vorverhandlungen, die dem Vertragsabschlufß
vorausgingen, 1St erkennen, da{ß Haugwitz durch rücksichtslose Ausnüt-
ZUNg jener bedrängten Lage, 1ın die durch den Bruder seınes Vorgängers
Hans VO  —_ Carlowitz infolge Erbschaftsauseinandersetzungen gekommen
Wal, Z Abschlusse des Vertrages ZWUNSCH wurde.

Der Vertrag besteht A4US eiınem Hauptteıl, der 1m Codex diplomatıcus
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Saxon1a4ae regiae 1Ur In Regestenform wıedergegeben iSst 23 und A4aUS$S einem
Erläuterungsteıl, der damals geheimgehalten wurde un: In das
Urkundenbuch keine Aufnahme gefunden hat

Der Vertrag besiegelte nach 600jäihrigem Bestehen das Ende des Bıs-
LUMS Meißen 1mM albertinıschen Sachsen, enn der Bischoft versprach ErNEUL,
WI1€E Tage der Wahlkapıtulation, die Augsburgische Konfession in jeder
Weıse Öördern und das Bischofsamt 1n dieser Religion verwalten und
selbst danach leben Er übereignete das bischöfliche Territorıum VO

Stolpen-Bischofswerda dem Kurfürsten und gyab damıt das letzte katholi-
sche Gebiet des Bıstums preıs. Der Kurfürst 1eß sogleich durch seıne Viısı-
Aatoren die Augsburgische Konfession einführen, SELZTIEC den etzten Gene-
ralkommıssar (Generalvıkar) Jakob Heıinrich ab und bestimmte den Pfarrer
VO  —_ Stolpen zZu ETSTIEN Superintendenten daselbst.

Das 1mM Vertrage ZUgESABLE Besetzungsrecht VO  - Pfarreien un anderen
Kirchenlehen wurde durch einen Vertrag zwischen Bischof und Kur-
fürst VO Februar 1565 ın der Weıse außer Kraft KESELZL, da{fß der Kur-
fürst siıch dıe Verleihung sämtlicher Domherrenstellen vorbehielt 14.

Am September 559 empfing Haugwitz 1mM Dom Wurzen die
Kommunıion beiderlei Gestalt. 1580 unterschrieb die Konkordien-
tormel, die Zusammenfassung der protestantischen Bekenntnisschriften,
un 1M darauffolgenden Jahre wurde VO Kurfürsten ZUT Resignatiıon
auf das Bıstum Meißen bewegt. Der Kurfürst verhandelte 10 Oktober
581 mıiıt dem Domkapiıtel hne Beıisein des Bischots über seine Abdan-
kung. Dıie 1ın Kapıteln abgefafßte Kapıtulatiıon sah VOT, da{fß der Bischot

Händen des Domkapıitels resignierte. Der Kurfürst orderte für sıch und
seınen Sohn Christian die Admıinıiıstration des Biıstums „In commendam ın
cerLfos AannOS  c:15' Unter Kurfürst Christian (1586—-1591) g1Ing annn der bı-
schöfliche Besıitz vollständıg den Staat über  16

Dıie Freiheit des Christenmenschen hatte der wortgewaltige Retformator
Anfang se1nes eges beschworen, die Verfügungsgewalt der weltlichen

Obrigkeıt ber die Gewiı1ssen der Untertanen WAar oft, och VOT Ablauf eines
Menschenalters, das iuriıdische Ergebnis der kiırchlichen Revolution. Der
Kaıser WAar polıtisch hilflos, der Sieg Karls (1519-1556) über die Schmal-
kaldener blieb infolge der Fürstenrevolte VO  = 19552, be1ı der Morıtz VO  —

Sachsen dıe führende Rolle hatte, ergebnislos, und die lutherische Lehre
konnte sıch ach und des Augsburger Religionsfriedens VO  — 1555 der
die kontessionelle Spaltung Deutschlands besiegelte, ungehindert ausbrei-
ten

Zum Bıstum Meißen gehörten auch dıe Lausıtzen, die als kaiserliches
Lehen der SÖöhmischen Krone unterstanden un dem politischen Einflufß
der Wettiner Hıer, ın Bautzen, hatte das Begınn des
13 Jahrhunderts gegründete Meißlner Kollegiatkapıtel St. Petrı seınen S1ItZ,
das bereıts selıt langer eıt zahlreiche diıözesane Aufgaben 1ın diesem
Landesteıl wahrnahm. Das Kapıtel estand au Propst, Dekan un acht Ka-
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nonıkern, wobe! der Propst des Bautzner Kapıtels W1€E auch der anderen
Kollegiatkapıtel des Bıstums eın Meißner Kanoniker WAafr, seınen S1ıtz In
Meiıißen hatte und das Verhältnis der Abhängigkeit des Kollegiatkapitels
VO Kathedralkapıtel unterstrich. Am Anfang der lutherischen Bewegung
hatten Dekan un Kapıtel 1n Bautzen durchaus miı1ıt dieser sympathıisıiert.
TSt dem Bautzner Domdekan Johann Cochläus wurden S$1C Ver-
techtern der katholischen Lehre 559 wurde der 32)jährıige, aUS Olmütz
stammende Deutschmähre Johannes Leıisentrit Domdekan In Bautzen. Er
gehört den Reformtheologen seiner Zeıt, die In der Auseinandersetzung
mı1t der Reformation nıcht detensiv und lehrhaft trocken blieben, sondern
1mM Bewußtsein unmıiıttelbarer Verantwortlichkeit eine Lebendigkeit der An-
sprache In Wort und Schrift zeıgten, die das Ite eEW1g Jung darstellt, WI1€E
c 1STt. Das zeıgen seın Gesangbuch und seıne zahlreichen pastorallıturg1-
schen Schritten. Durch die W.ahl zum Domdekan In Bautzen fühlte sıch
Leisentrit tür dıe Erhaltung des katholischen Glaubens 1mM Gebiet der be1i-
den Lausıtzen verantwortlich. Bereıts 1ın dem VOTFaUsSsSCHANSCNCNH Jahre hatte

kaıiserlichen Hoft In Wıen darauf autmerksam gemacht, da{fß Haug-
WIt7z dem starken Einflu{fß des Kurfürsten August VO achsen Z
lutherischen Bekenntnis hinneige und mıIıt der baldıgen Apostasıe rech-
1IE  e} sSe1 Er erkannte, da{fß durch den Vertrag VO Stolpen (1559) eıne HGEUG

Rechtslage entstanden Wa  - Seitdem ahm der Kurfürst als Summep1sCcopus
die kırchlichen Hoheıitsrechte des Bıstums ıIn Anspruch. Das Bıstum Meißen
Orte damıt auf, eın katholisches Bıstum se1In. Bischot Haugwitz hatte
sıch durch seıne Handlungsweise die kirchlichen Zensuren der Exkommu-
nıkatıon un Suspension 1DSO tacto ZUgEZOBCN und WAar dadurch der Aus-
übung der bischöflichen Jurisdiktion verlustig

Am Aprıl 1559 1nal der Bautzner Propst Hıeronymus VO Komer-
stadt, der als Meißlner Dombherr daselbst residierte, ZUu Protestantismus
über. Er WAar als Propst zugleich auch Archidiakon der Oberlausıtz (Archi-
diaconatus Budissinensis) un besafß als solcher weıtgehende bischöfliche Ju
riısdıktion, die durch dıe vollzogene Apostasıe verlor. Die beıden Lausıt-
ZeMn( 1U hne rechtmäßıigen Träger der bischöflichen Regierungsge-
walt. Daraufthin bemühte Leisentrit sıch beım Wıener untlus /accarıa
Delfino und be1 Kaıser Ferdinand eiıne Neuordnung der Kirchenvertas-
Sung für dıe beiıden Lausıtzen, die unabhängig VO sächsıschen Kur-
türsten.

Das Erzbistum Prag WAar se1lmt dem btall des Erzbischofs Konrad VO

Vechta, der den Utraquıisten übergegangen Wal, VO A bıs 561 VO

Prager Domhbherren als Apostolischen Admıinıistratoren, oft VO weıter Ferne
AauUs, verwaltet worden. Kaılser un untlus einıgten sıch Nnu darauf, auch
tür die beiden Lausıtzen diese kirchliche Verfassungsform schatten und
für das Bıstum Meißen In den beıiden Lausıtzen eine Apostolische Adminı-
AT errichten. Dıe Errichtungsurkunde 1St. nıcht mehr vorhanden. Als

oberhirtliche Funktion Leıisentrits, die mıt einem SCHAUCH Datum be-
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legt ISt; gılt die 15 Februar 560 festgesetzte kirchliche Viısıtatiıon der
ber- und Nıederlausıtz !’. Auf inständıge Bıtten hın versicherte ıhm der
Kaıser dafür Schutz un Hılfe Leisentrit wollte sıch dadurch einen-

Einblick 1n die kirchlichen Verhältnisse verschaften. Bemerkenswert sınd
dıe Fragen, die dıe Viısıtatoren die Pfarrer richten sollten: Welcher
Relıgion die Pfarrei angehöre, ob der katholischen oder der Jau-
benslehre? Welche katholischen Bücher vorhanden selen” Welche
Postille 1mM Gebrauch se1” Welche Agende AT Sakramentenspendung be-

werde?
Für das Bıstum Meißen damals Z7WeIl Rıtualien 1n Gebrauch: das

.Benedictionale Mısnense (1512) un ( uUrSsus MDarıl secundum Rubricam InSIe-
NS et ıngenunae ecclesiae Miısnensis (1518), beide VO Bischof Johann VI VO

Salhausen (1487-1518) herausgegeben.
Für das Bestehen der Admıinıstratur für die beıden Lausıtzen legt Bı-

schof Haugwitz unfreiwillıg selbst Zeugnı1s ab Er beklagte sıch nämlıich aut
dem Meiıßlner Generalkapıtel 15 Maı 560 mıt folgenden Worten: „Sıe
|vom Bautzener Kapıtel] wollten solche Jurisdiction |der ber- und Nıe-
derlausıtz| hne alle condıcıones sımplicıta sıch zıiehen und also sıch
bringen und den ordınarıum straks hintan setzen.“ 18 Iieser Anklage 1St.

entnehmen, da{ß dem ZENANNLEN Zeıitpunkt (15 Maı bereıts
eıne NCUEC kirchliche Behörde In Bautzen bestand, deren Inhaber mMIt dem
Rechte eiınes Ordınarıus OCI1 ausgeStattielt Wr Haugwitz wollte aber se1ıne
Bischofsrechte autf dıe Lausıtzen nıcht aufgeben. Wıiıederholt sandte Ab-
ordnungen Leıisentrit, die ıh für die Annahme des Amtes eines General-
kommıiıssars für die Lausıtzen gewinnen sollten Leisentrit lehnte zunächst
ab, weıl den Bischoft propter haeresim et apostasıam nıcht für zuständıg
hielt, eın kırchliches Amt verleihen. Zur selben Zeıt 1e der Kurfürst
Rerhalb seınes TLerrıtorıums 1ın Stolpen und Bischotswerda mIıt großer Härte
Viısıtationen durchführen. Durch diese Bedrängnis veranladfst, erklärte siıch
Leisentrit schließlich bereıt, das Generalkommiuissarıat anzunehmen ıIn der
Hoffnung, dadurch dıe weiıtere Durchführung der Vısıtatiıonen verhindern

können.
Haugwitz übertrug Leıisentrit darauthıin miıt der Ernennungsurkunde

VO 28 Junı 1560 das Amt eınes Commissarıus generalıs für das Meißner
Bistumsgebiet 1ın den beiden Lausıtzen ??. Dıeses Amt WAar gleichbedeutend
mıt dem eines Generalvıkars. Aus dem Inhalt der Urkunde sSe1 hervorgeho-
ben Der Bischof ernennt den Dekan Z Generalkommissar mı1t denselben
Rechten und Vollmachten, W1€E S$1Ce ehedem der Generalkommıissar VO Stol-
pCH besadßß, jedoch der Bedingung, da{ß den Bischof als ordınmarıus
locı anerkennt und ıIn „CAUS1S gravioribus“ VO  _ ıhm Rat und Hılte erbittet. In
besonderen Notfällen wiıll iıhn mıt noch größeren Vollmachten (pleniorı
potestate) aUSSTLAaLten LDiese Amtsübertragung soll aber iın dem Sınne aufge-
taflßt werden, da{fß dadurch dıe alterworbenen Rechte des Meißner Bıstums
nıcht geschmälert werden oder da{fß eın anderer einem Teıl dieser Rechte
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teilhaben soll Dıi1e alterworbenen Rechte behält sıch der Bischot für das
Meißner Bıstum VOT und legt jegliche Verletzung teierlichen Protest
eın Diese etzten Erklärungen richteten sıch den Nuntıus, der
durch die Errichtung eiıner Administratur als eın „anderer“” bischöflichen
Rechten teilnehmen wollte.

Haugwitz hatte dem Dekan das Amt eines Generalvikars hne Wıssen
un Zustimmung des Kurfürsten übertragen. Dieser WAar darüber sehr
willıg un verlangte die Zurücknahme der Amtsübertragung. Bald WAar
auch der Bischoft miıt Leıisentrit unzutrieden. In eiınem Schreiben Leıisentrits

den Prager Administrator Heınrich Scribonius heißt CS, da{ß der Bischof
ıhn absetzen wolle 2 Dıies findet seıne Bestätigung 1n einem Mandat des
Apostolischen untlus und Legatus latere Zaccarıa Delfino Leıistentrit
VO Januar 1562 2 Die Anrede lautet: „Dilecto nobıis ın Christo Joannı
Leinsetritio Decano Budissinenst, Misnensıs dioecesis Administrator: et (’om-
M1SSATLO generalı ıurısdictionıs ecclesiasticae Ep1scopatus Lusatıam salutem ın
Domino!“ Das Schreiben x1ibt Kenntnis, WwW1€ die Arbeıt Leıisentrits VO
untıus eingeschätzt wurde: Dieser WAar durch Briete un Unterredungen
unterrichtet, WI1IE tapfter Leisentrit die Verwüster (devastatores) des
Weınbergs des Herrn sıch gewehrt hat Er hatte Kenntnıiıs erhalten, da{fß der
Meißner Bischof den Dekan Leıisentrit als Administrator des Bıstums Mei ı-
ßen un VO Amte des Generalvikars absetzen wollte. An seine Stelle sollte
eın anderer LreLCN, der sıch gegenüber den Verwüstern nachsichtiger zeıge.
Deshalb betahl] der untıus auctorıtate apostolica Androhung kırchli-
cher Strafen, die Admıinistratur un das Amt eınes Generalvikars kei-
NC Umständen aufzugeben.

uch 1n den folgenden Jahren mu{fßte Leıisentrit se1ın Amt wıederholt g...
SCH die Angriffe des Kurfürsten un des Bischofs verteidigen; enn beıde
wulßten, da{fß ıhm als Admıinistrator die bischöfliche Jurisdiktion zustand.
Bemerkenswert 1STt. eıne Außerung des Kurfürsten, die Gerblich antührt:
„Weıl aber dıe Geıistlıche Jurisdiıktion beıider Markgrafenthumb 1tZO durch
Pfarr Leıisentrit bestelt, der sıch auch Admıinıiıstrator schreıbet, WEeETC nötiger,
das der Bischof dieselbe erhielte.“ Er beabsıichtigte überdies ın Bautzen eın
protestantisches Konsistoriıum errichten. Der Bischof wollte ıhm 1mM Falle
seiıner Resignatiıon eıne Jährlıche Geldentschädigung eısten.

In dieser Notlage hıelt c Leisentrit für geboten, sıch durch den Wıener
untıus Melchior Bıglıa VO seınen apostolischen Auftrag als dmı-
nıstrator bestätigen lassen. In eiınem Schreiben VO 2. Junı 1567 4A4NCTI -

kannte der untıus Leıisentrits Verdienste dıe Erhaltung der katholıi-
schen Relıgion, ermahnte ihn ZU Durchhalten un befahl auctorıtate apO-
stolica, dıe „Spiritnalia dıictz Ep1scopatus Miısnensıis“ weıterhin ZELFEU VCI-

walten.
In diesem Zusammenhang dürfte 65 angebracht se1n, einıge NSätze über

dıe verfassungsrechtliche Bedeutung einer Apostolischen Administratur
zuführen. Der Apostolische Stuhl pflegt In außerordentlichen Fällen, auch
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be1 besetztem Bischoftsstuhl (sede plena), die Leitung einer Dıözese eiınem
SOgENANNLEN Apostolischen Administrator übertragen. Dıie Ernennung
solcher Apostolischer Administratoren 1St. sıcher se1mt dem 13 Jahrhundert
üblıich. Als solche schwerwiegende Fälle kennt das kanoniıische Recht
Krankheıt, Gefangenschaft der Suspension VO Amt un Benetizium des
Diözesanbischofs. iıne Sonderregelung ann auch eintreten be1 territor1a-
ler Verschiedenheıt eines Bıstums, WECNN sıch tür eınen Bıstumsteil eine
Neuordnung der kırchlichen Verfassung notwendig macht, WI1€E 65 7An eıt
Leisentrits für das Bıstum Meißen zutraf. Eın eıl des Bıstums Meißen BCc-
hörte ZUu Kurfürstentum Sachsen, eın eıl Z Markgratentum ber-
un Nıederlausıtz, das Nebenland der Krone Böhmens WAar Dı1e Bestellung
eines Administrators bei besetztem Bischofsstuhl hat dıe Wırkung, daß die
Jurisdiktion des betreffenden Bischots und dessen Generalvikars aufgeho-
ben wırd Der auf unbegrenzte eıt bestellte Adminıiıstrator besıitzt alle
Rechte eiınes Ortsbischofs (ordinarıus [oci), also die bischöfliche Jurisdiktion
(potestas ordinmarıa episcopalıs), auch WENN LU einfacher Priester 1St. Dıie
bischöfliche VWeihegewalt (potestas ordınıs) würde ıhm durch die Weıhe
Z Bischof ın partibus infıdelium zuteıl.

Leisentrit wurde VO  — Zaccarıa Deltfino, uUntius Abpostolicus CUu  3 potesta-
Legatı Latere, 1M Jahre 1560 zZzu Administrator des Bıstums Meißen In

den beiden Lausıtzen ernannt. Das Ernennungsdekret ISt, WI1€E bereıts
wähnt, nıcht mehr vorhanden. Das Jahr 1560 als Beginn der Admıinistratur
äßt sıch jedoch erschließen AUS einer Urkunde des untıus Melchior Bıglıa
VO Maı 15/70, 1ın der 6c5 heißt Tıb. Decano yıte gubernanda (admı-
nıstratio) leg1timo modo COmMMI1SSd sıt, ın qa decem ANNOTUM spatıa
gesser1S.”

Da{ßs Leıisentrit Inhaber der Adminıistratur un: des Generalkommissarıa-
LCS WAal, zeıgt auch eine Abschrift 1M Liber synodalıum 522 Z Sep-
tember 1560, dıe eiıne Vorladung des Pfarrers VO Spremberg (Nıederlau-
S1tZ) betrifft un ZzUuU ersten Male seıne Amtsbezeichnung Johannes
Leisentritius, Ep1iscopatus Misnens1s per superiorem el inferiorem Lusatıam Ad-
mınıstrator et Commi1ssarıus generalıs NnNECCNON Ecclesiae Budissinensi1s De-

2
Mıt der Errichtung der Administratur 1mM Jahre 1560 wurde somıt eine

Cur kirchliche Verfassungsordnung für die beiden Lausıtzen geschaffen,
ganz un Sar selbständıg und unabhängıg VO Bischof Haugwitz un dem
Bıstum Meißen. Dıie Rechtslage WAar dadurch eindeutig geklärt Der Inha-
ber einer Adminıstratur hat ach dem kanonischen Recht dieselben Rechte
und Pflichten w16€e eın Diözesanbischoft (ordinarıus [ocı) mMIt Ausnahme der

ordınıs, talls nıcht die Bischofsweihe empfangen hat Gerblich hat
1M einzelnen nachgewiesen, WwW1€ Admıinistrator Leıisentrit die Jurıs-
dictionıs episcopalıs auf den Gebieten der Gesetzgebung, der Verwaltung,
der Gerichtsbarkeıt und des Oberhirtenamtes ausgeübt hat

Welche rechtliche Bedeutung kam dem Generalkommissarıat Z das
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Haugwitz dem Administrator Leısentrit übertragen hatte? Der General-
vikar (Generalkommissar) 1St der Vertreter des Bischofs 1ın Ausübung der
bischöflichen Jurisdiktion In dem Umfange, W1€e CS VO Bischof festgesetztwırd In dem Ernennungsdekret VO 28 Junı 1560 1St 1Ur 1mM allgemeinenauf die Vollmachten hingewiesen, die e1INst der Generalkommissar VO
Stolpen hatte, dıe aber 1mM einzelnen nıcht bekannt sınd. Wıe ben erwähnt,
wollte der Bıschot mı1ıt der Ernennung Leisentrits Z Generalvikar die
bıschöflichen Rechte 1ın den beiden Lausıtzen autfrechterhalten und
gleich die Errichtung eiıner Apostolischen Administratur verhindern. Es
Fn nıcht relıg1öse, sondern rein kırchenpolitische Beweggründe, die ıh
dieser Ma{fßnahme veranlaßten. Es Z1ing ıhm nıcht die Förderung und
Erhaltung des katholischen Glaubens 1n den Lausıtzer Gebieten, denn
Haugwitz hatte sıch diesem Zeıitpunkt schon VO katholischen Glauben
abgewendet. 1nNne Nachricht Leıisentrits bezeugt, W1€e sıch protestantı-schen ult beteiligte: „/oannes Haug witz, Ep1scopus Misnensı1s, communıcat
<ub nlraque specıe clam ın Ecclesia Wurcensit, Janu1s clausıs die Septembris
Anno LD adhıbito e1iusdem oppıdı Parocho et /oanne Reusch, Magıstro Vı-
cecancellario.“ Haugwitz empfing die Kommunion beiden Gestalten
be]l gyeschlossenen Türen In der Wurzener Pfarrkirche 1n Gegenwart des
Stadtpfarrers und des Vızekanzlers Reusch 2

Da die kirchlichen Gesetze, die für den Rechtsbereich W1€e für den
Gewissensbereich Geltung haben, nıcht mehr achtete, stand ıhm nıcht das
Recht Z einen Generalvıkar 9 der In seinem Namen die
bischöflichen Rechte ausüben sollte. Leıisentrit ahm das Amt des General-
vıkars d verhüten, daflß eın anderer 2a7Zzu ernannt würde, der ach
Meınung un Weısung des Bıschofs und des Kurfürsten die katholische Re-
lıg10n völlıg verniıchten un die protestantische Kirchenverfassung nach
dem Muster 1m albertinischen achsen durchführen würde. Dıiıe Jurisdık-
t10N des Generalvikars WAar aber stillgelegt und ruhte. Er bedurtfte iıhrer
auch nıcht, da ıhm als Administrator die volle bıschöfliche Jurisdiktion
stand.

Leısentrit mußte sıch In den tolgenden Jahren ErNEeEuUL die Angriffedes Kurfürsten un des Bischofs ZUT Wehr SELZEN Wıederholt LUg sıch
mıt der Absıcht, resiıgnıeren. Darum lag ıhm der Gedanke nahe, für e1-
NC  ; Nachfolger besorgt seInN. Im Januar 1569 lud Z T Abhaltung eiınes
Generalkapıtels e1n, das 1mM Magdalenerinnenkloster Lauban abgehalten
wurde, weıl dieser eıt 1n Bautzen die est herrschte. Eınen wichtigen
Beratungspunkt ıldete die Erörterung, in welcher Weiıse dıe Apostolısche
Administratur, die Leisentrit ad übertragen worden WAafr, für die
Zukunft erhalten leiben könnte. Das Kapıtel kam dem Entschludfßs, den
Dekan bıtten, möchte bemüht se1n, daß die Adminıistratüur VO Kaıser
un Papst dem Kapıtel übertragen würde: q praelıbita Adminıiı-
stratıo ıntegro Capıtulo Budissinens1 LAaAm (Jeasare quam Pontifıce commultte-

gubernanda. Dıiıe Verhandlungen des Administrators kaıiserlichen
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otfe und mıt untıus Melchior Bıglıa 1n Wıen ührten einem erfolgrei-
chen Abschlufß Der Uuntilus erklärte mıt eıner Urkunde VO

Maı 5/70 2 Dıie Administratur des Bıstums Meıßen 1n den beiden K Aäu-
sıtzen wiırd dem Kapıtel der Kollegıat- und Pfarrkirche
Bautzen inkorporiert. Durch diese dem Domstift St DetrIı inkorporierte
Adminıistratur wurde eine teste verfassungsrechtliche Grundlage für die ka-
tholische Kırche 1n den beiden Lausıtzen geschaffen, die sıch über reıl
Jahrhunderte auch 1n schweren kirchlichen Notzeıten bewährt hat und die
Möglıichkeıit ZUET: Wiedererrichtung des Bıstums Meißen geschafifen hat Im
Hınblick autf die große Bedeutung dieser Urkunde selen daraus die Haupt-
satze, die zugleich eiınen klaren Ejpblick 1n die damalıgen kirchlichen Ver-
hältnisse gewähren, iın deutscher Übersetzung wıedergegeben. Dıiıe Urkun-
de 1St den Dekan und Administrator Leisentrit un: das Kollegiatkapı-
te] St DPetrı 1ın Bautzen gerichtet: S 1St bekannt, da{fß der gegenwärtige
Meißner Bischoft VO der römisch-katholischen und unıversalen Kırche ab-
gefallen 1St. Er hat dıie ZESAMLE kırchliche Jurisdiktion dem sächsischen
Kurfürsten ausgeliefert, der S1E durch Vısıtatoren und Superintendenten
der Augsburgischen Konfession ausüben äßt

Dır, Dekan, 1St die kirchliche Adminıistration beıider Lausıtzen, die einst
ZzUuU Meißner Bıstum gehörten (admınıstratio ecclesziastıca utrınsque Lusatıae,
quae ad Miısnensum Ep1iscopatum alioquıia pertinuit) VO beiden Obrigkeiten
(Papst un Kaıser) ın gesetzlıcher orm VOT zehn Jahren übergeben WOTL-

den
Mıt (ottes Hıiılfe 1sSt N Dır gelungen, dıe verschiedenartigen Angriffe

der Vısıtatoren erfolgreich abzuwehren, daß noch viele Gott un der
Kıiırche LrEU geblieben sınd

Es 1St aber befürchten, da{ß nach Deinem ode die Administratur
ganz un SAl aufgehoben werden könnte, estimmte Anzeichen sprechen
dafür Dıie Vısıtatoren der ihre Stellvertreter würden S$1C ann sıch rel-
en und dıe Reste der katholischen Religion vernıchten un AaUSrFrOtLtenN un:
alles katholische Glaubensleben der äreslie preisgeben.

Wır wIıssen, dafßß In beiden Lausıtzen nıcht wenıge Menschen, Geistliche
und Laıen, och nıcht VOT Baal hre Knıe beugen, sondern Christus be-
tenNn, Cc5 möchte die kiırchliche Verwaltung eiınem katholischen Adminı-
tirator erhalten bleiben, enn S esteht wenıg Hoffnung, da das Bıstum
Meißen der katholischen Kırche wıedergewonnen werden könnte.

Überdies sehen WITF, WI1€E fast In ganz Deutschland große Umwälzungen
aller Art 1m Gange sınd, die einer Zersplitterung der Kıirche tühren. Die
Geftahr besteht, da{fß WIr dıie geistliche Admıinıistratiıon einbüfßen könnten
und der wahre göttliıche Kult authören würde. Deshalb wollen WIr rechtzei-
Ug folgende Vorkehrungen treffen:

Wır bestimmen kraft apostolischer Autorıität (auctorıtate apostolica qa
ın hac fungımur), dafß WIr ach Deinem ode dem Dekan und, WAann
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und oft C notwendiıg ISt, der Bautzner Kirche nd dem Kapı-
tel das Amt der Administratiıon überlassen, iınkorporieren und verleihen.

Wır betehlen Euch, Strafe der Exkommunikation, da{fß Ihr Jeweıls
unverzüglıch Besıtz ergreift VO der ENANNLEN Administration und
gleich 4Uu$S der Miıtte der Prälaten der Kanoniker einen der ZweIl, die
tauglıch, geeignet und ın der katholischen Relıgion zuverlässıg sınd, wählet
un mıt apostolischer Autorität einsetzt un keineswegs zulafßt, dafß rem-
de sıch einschleichen.“

Dıie tür die Geschichte des Domstifttes wichtige Urkunde 1St nıcht
mehr erhalten. iıne Anmerkung des Dekans Cardona (1772-1 / 7S) 1m (JO+
pıale Vıtzkı 70 besagt, da{f die Originalurkunde seiner eıit och
vorhanden Wa  S 1Iem Urkundentext ber dıie Inkorporation der Admıiını-
tiratur 1St sogleich die Übertragung des Visitationsrechts den Dekan,
ratıone offıcır admınıstration1s, ber das Magdalenerinnenkloster Lauban
angeschlossen.

Durch die Urkunde des untılus Melchior Bıglıa wurde die Adminıstra-
Liur der Bautzner Domkirche und dem katholischen Kapıtel pleno Jure 1N-
korporiert un damıt eıne Cu«c Diözesanregierung geschaften. Das Kolle-
gyjatkapıtel wurde Träger der Adminıiıstratur (admiınistrator habitunalıs). Die
Kanoniker wählten auctorıtate apostolica AUS ıhrer Miıtte eiınen (oder zweı)
Vertreter Z Administrator (administrator actnalıs) und übertrugen ıhm
die Ausübung der Jurisdiktion. Diıese kiırchenrechtliche Verfassungsform 1St

vergleichen mıt den trüheren Rechten eiınes Kathedralkapıtels beı
ledigtem der ehindertem Bischofsstuhl (sede VDaCcCanlte seX ımpedita): Die
bischöfliche Jurisdiktion g1ing autf das Kathedralkapıtel über, das eınen Ka-
pıtelsvikar seınem Stellvertreter wählte. Wıe der Kapıitelsvikar keıiner Be-
stätigung bedarf und unabhängig VO Wıllen des Kapiıtels 1n seıner Amts-
führung Wal, brauchte auch der Adminıiıstrator keıine päpstliche Bestätıi-
SUunNns bzw eın kaiserliches Placet seıiner Wahl Domstitt un Adminıistratur
unterstanden seıt dem Jahre 15/0 keinem Bischof un keinem
Metropolitanverband eingegliedert; S$1Ce ertreuten sıch des Privilegiıums der
Exemtion. Dıie Domkirche tührte VO  = dieser Zeıt die Bezeichnung: Inge-
NUd ef exemld Ecclesia Budissinensis.

In der Folgezeıt wurde der jeweılıge Dekan mıt der Apostolischen Ad-
minıstratur betraut un tührte als solcher den Titel „Administrator
Ecclesiasticus per Lusatıam superiorem et inferiorem“. Wıe eın Kathedralkapı-
te] der Verwaltung un: Gerichtsbarkeıt des Bıstums teilnımmt, bete1-
lıgten sıch die Kanoniker des Domstiftes ach dem Vorbild der bischöfli-
chen Diözesankurien der Verwaltung der Administratur. Das Kollegıiat-
kapıtel Bautzen ahm bıs 1921 1mM kırchlichen Recht eıne Sonderstellung
e1ın, indem c die Rechte eines Kathedralkapıtels besafß und ausübte. Es WAar

nhaber der bischötlichen Jurisdiıktion un übertrug diese einem VO ıhm
erwählten Adminıstrator un beteilıgte sıch ach Art der bischöflichen Ku-
rıe der Verwaltung.
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Es sSe1 ausdrücklich betont, da{fß dıe Adminıistratur nıcht dem Inhaber
der Dekansdıgnität iınkorporiert Wal, W1€ bısweilen behauptet wurde. Diese
irrıge Ansıcht lıegt auch dem folgenden Satze 1n der päpstlichen Wieder-
errichtungsurkunde VO 24. Junı 1921 zugrunde: adempta ın

Decano e1iusdem Capıtulı qualibet ın fideles ecclesiastica ınrısdıicti0-
ne Juristisch müfßte A heißen: q adempta ınm Capı-
tulo qualibet ınrısdictione 2

Haugwitz machte ach 15/70 keinerle1 bischöflichen Rechte mehr aut
das Bistumsgebiet 1ın den beiden Lausıtzen geltend. Anders verhielt sıch der
sächsische Kurfürst August, der die NECUC Rechtslage nıcht anerkennen
wollte. Seine Vısıtatoren suchten die Pfarreien Gauss1ıg un: Cunewalde, die
ZUuU Besıtz des Bautzner Domstiftes gehörten, 1in ıhre Gewalt bekom-
INC  - Im Hause der Bautzner Propsteı wollte der Kurfürst eın protestantı-
sches Konsistoriıum einrichten. ach der Resignatıon Haugwitz’ auf das
Bıstum Oktober 1581 beabsıchtigte Christıian, der Sohn des Kurfür-
StCN, die Administratur über die beıden Lausıtzen dem Meiıßner Domkapı-
tel übertragen. Leisentrit suchte Schutz be1 Kaıser Rudolftf IL., der ihn als
Administrator der ber- und Niederlausıtz bestätigte un: befahl,; L1UTLE iıhm
In geistliıchen Dıngen Gehorsam eısten.

In den etzten Lebensjahren unternahm Leıisentrit angestrengte Versu-
che, beim Apostolischen Stuhl erreichen, da{fß die Administratur iın ein
selbständıges Bıstum tür die beiden Lausitzen mıt dem Bischofssitz in Aaut-
ZACHN umgewandelt werde. Das Bıstum sollte als Suffraganbistum dem Prager
Metropolitanverband eingegliedert werden. Er hoffite, daß durch vollstän-
dıge ITrennung VO Bıstum Meißen dıe Angriffe des Kurfürsten authören
würden. Vor allem aber C pastorale Gründe, die ıh diesen Be-
mühungen veranlaßten. Er wollte 1in den Besıtz der bischöflichen Weıiıhe-
rechte (potestas ordınıs) kommen, seiınen Priesteramtskandıdaten dıe
Priesterweihe erteılen und das Firmungssakrament spenden, das selt
langer eıt nıcht mehr gespendet worden Wa  n Durch Fürsprache hoher
geistlıcher und weltlicher Personen suchte se1ın Zıel erreichen. Der
päpstliche Stuhl lehnte jedoch ab, weıl INa eiıne Rückkehr des sächsischen
Kurfürsten ZUr katholischen Kırche nıcht für unmöglıch hielt und dıe da-
malıgen och ungeklärten kiırchlichen Verhältnisse eiıne AÄnderung nıcht für
ratsam erscheinen ließen. er Kaıser Wr nıcht für die Errichtung eınes
Lausıtzer Bıstums gewıinnen, die Beziehungen Z Hause Wettın in
staatspolitischer Hınsıcht nıcht verschlechtern. SO blieb der Wunsch
Leisentrits, die Bischotsweihe empfangen und seinem Gebiet als Bischof
vorzustehen, unertüllt. So blıeben aber auch dıe geschaffenen kırchlichen
Verfassungsstrukturen, die ann bel den verschiedenen Versuchen der
Wiedererrichtung des Bıstums Meißen un deren endgültiger Verwirklıi-
chung 1m Jahre 1921 angeknüpft wurde, erhalten.

Die Bautzner Adminıstratur hat sıch ımmer als Restbistum Meıißen VeOeTI-

standen. Unabhängig VO der Nachbarschaft den katholischen Bıs-
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tumern Böhmen-Österreichs hat das Bautzner Domstift die TIradıtionen
der Meifßflner Domkirche auf dem Gebiete der Liturgie aufgenommen un
bewahrt. Das Miıssale, Breviarıum und Benedictionale der alten Meißlßner
Dıözese lıeben weıt ber die Miıssale- un Brevierreform des Konzıls VO
Irıent 1mM Bereich der Administratur 1ın Gebrauch un fanden hre Fortfüh-
rung In den damals entstandenen Diözesanproprien. Dıie Patrone der alten
Dıözese Meißen die Schutzheıligen der Administratur: St Johannes
Evangelıst, St Donatus, St Brictius un der Benno. YTSt die Proprien
des Jahrhunderts weıchen VO der Meißner Tradıtion ab U vernach-
lässıgen diese.

Der Umftang des Jurisdiktionsgebietes des Administrators hat sıch 1m
Laufe der elt verändert. Reın ormell umfaßte das Gebiet anfangs den
Archidiakonat der Oberlausıtz. Katholisch geblieben der wıeder 1im Laufte
der Rekatholisierung katholisch geworden die Ptarrei Bautzen un
die sorbischen Pfarreien Crostwitz, Nebelschütz, Radıbor, Wiıttichenau;
die Ptarreien Günthersdorf, Hennersdorf, Jauernick, Ptattendorf und die
Shmischen Pfarreien Georgswalde, Friedland, Haınspach, Lobendau,
Nixdorf, Schirgiswalde, Schluckenau un Schönau. Der Administrator und
Dekan Gregor Khattmann VO Maurugk (1620—-1644) WAar CS auch, der sıch
besonders dıe kırchliche Reorganısatıon dieser Pfarreien 1M böhmıi-
schen Nıederlande verdient gemacht hat Die Durchführung der Gegenre-
tormatıon 1ın Böhmen rachte auch den Plan der Gründung des Bıstums
Leıtmeritz, der 1M Jahre 1655 verwirklıicht wurde. Die SENANNLEN Pfarreien
der Administratur, die 1ın Böhmen lagen, wurden damals VO der Jurisdıik-
t1on Bautzens gelöst und dem neuerrichteten Bistum Leıtmeritz überwiesen.
Die Gründe für dieses Vorgehen einmal das Bestreben, diese böhmıi-
schen Grenzgebiete ıIn eiıne straffe kirchliche Ordnung Tassen, ZU
deren dıie Dıiözesan- den Staatsgrenzen anzugleıichen. Beschleunigt wurde
diese Entwicklung durch die Übergabe der Lausıtzen den sächsischen
Kurfürsten aufgrund des TIradıtionsrezesses VO Jahre 635 Wenn sıch
auch der Öösterreichische Kaıser das oberste JIus protectionıs 1n Relıgions-
sachen vorbehalten hatte, fürchtete INa  —_ kirchlicherseits doch die NUN-

mehrige politische Hoheit des protestantischen sächsıschen Kurfürsten.
ach diesen Verlusten erfuhr die Adminıiıstratur eine Erweıterung durch dıe
Anglıederung der Pfarreien Grunau, Königshain, strıtz und Seitendort.
Dıiese 1er Pfarreien Patronatspfarreien des Klosters St Marienthal
un gehörten Zur Erzdiözese Prag. Im Jahre 783 wurden diese vier Pfar-
relen „per delegatiıonem“ dem Bautzner Admıinıiıstrator unterstellt. Grund für
diese Unterstellung WAar die sächsische Reaktion auf eiınen Erlafß Kaıser Jo
sefs H der keine auswärtigen Ordinarien für seıne Gebiete mehr zuließ.
Hıer zeıgten sıch Tendenzen des Staatskirchentums, die In der damalıgen
eıt immer mehr zum Allgemeingut der verschiedenen Regierungen WUr-
den Dıe endgültige Eingliederung dieser Pfarreien In das Gebiet der Kal-
sıtzer Administratur erfolgte ersi Bischot Ludwig W.ahl (1890—1905)
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1mM Jahre RIO Durch die Festsetzung der sächsischen Staatsgrenzen aut
dem Wıener Kongreßßs 1mM Jahre 8 .15 kamen die Pfarreien Wıttichenau,
Hennersdorf, Günthersdorf, Jauernick und Pfaffendorf Preußen.
Kırchlich wurden S1Ce durch dıe Zıirkumskriptionsbulle „De salute anımarum
VO 1821 dem preußischen Bıstum Breslau eingegliedert. Durch die Eınglıe-
derung des Städtchens Schirgiswalde 1n den sächsischen Staatsverband 1mM
Jahre 848 wurde diese Pfarrei ann 1850 aus dem Leıtmeritzer Diözesan-
verband entlassen un ebentalls der Administratur überwıesen, nachdem
das Domstift St Detrı Bautzen bereıts se1ıt dem Jahrhundert Patro-
natsherrschaft des Ortes SCWESCH Wa  — Im Bereich der Adminıistratur lagen
terner die Stifte St Marıenstern, St Marıenthal, beıide Z Zısterzienserin-
nenorden gehörIig, das Magdalenerinnenkloster 1ın Lauban, das 815 eben-
falls Preußen kam un 821 dem Bıstum Breslau unterstellt wurde; das
Zisterzienserkloster Neuzelle, das durch den Wıener Kongreß ebenfalls
ter preufßische Herrschaft kam und 1mM Jahre S säkularisiert wurde, un
das Domstiftt St Detrı Bautzen.

Dıi1e Zugehörigkeıit der Lausıtz Z böhmischen Krone un die damıt
gegebene Öffnung Prag, Vıen und den Ländern des Miıttelmeerraumes
verschafften der kleinen katholischen Insel, die die Administratur des
Bıstums Meißen ıIn der Lausıtz darstellte, das Bewußtsein, Z Weltkirche

gehören und bewahrte S1Ce VOT einem Proviınzıalısmus, dem S1C In
dieser Restsituation ausgeliefert SCWESCH wAare S1e ließen die Adminıiıstratur
teilnehmen der AaUuS$ der südlıch romanıschen Welt einströmenden
Erneuerungsbewegung der katholischen Kırche, die allerdings teilweise 1m
Unterschied ZUur retormatorischen eıt eıne ZEWISSE Überfremdung In
Frömmigkeıt und Religiosıität darstellte und den konftessionellen Rılßs VCI-

tiefte.
Dekane, sorbıscher und deutscher Herkunft, haben 361 Jahre lang

bıs 19721 diese Apostolische Admıinıistratur des Bıstums Meilßen ın der Ianı
SItZ verwaltet. Di1e Hoffnung, das Bıstum Meißen wıiedererstanden
hen, erlosch n1ıe Am Begınn des 18 Jahrhunderts glaubte das Bautzner Klas
pıitel mıt Hıltfe des katholisch gewordenen sächsischen Herrscherhauses der
Wettiner albertinischer Linıe das Bıstum au der Administratur wliedererste-
hen lassen. ber alle dıesbezügliıchen Pläne schlugen fehl?2?

In den sächsischen Erblanden, W1€E diese der sächsıschen Krone „»ANSC-
stammten“ Gebiete gENANNL wurden, begegnen Katholiken 1n nachreforma-
torischer eıt erstmals 1n der Zzweıten Hälftte des Jahrhunderts. Dıie V or-
lhıebe der eıt für die Kultur der südlichen Länder 1e15 Italıener, Franzosen,
Spanıer nach Sachsen kommen. S1e lebten hıer als Dıasporakatholiken ohne
jede katholisch-kirchliche Versorgung. Dıie beiden katholischen (Gesandt-
schaftskapellen, dıe damals In Dresden bestanden, die kaıiserlich Österre1l-
chische und dıe könıiglıch französische, keıine Öötftentlichen Kapellen.
Eifersüchtig wachten dıe sächsischen Behörden darüber, dafß 11UT Bot-
schaftsangehörige dort Gottesdienst teilnahmen. iıne HNEUE Epoche ka-
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tholischen Lebens 1ın Dresden un Sachsen begann mı1t der Regierung des
sächsıischen Kurfürsten und spateren Königs VO Polen, Friedrich August
(1694—1733) > Als Zweıtgeborener War ursprünglıch nıcht für dıe
Thronfolge bestimmt. TSt durch den trühen 'Tod se1INes älteren Bruders,
des Kurfürsten Johann Georg (1668—1694), dessen Ehe kınderlos g_.
blieben WAar, wurde hronerbe. Das treben der deutschen Landesfür-
sten der damalıgen Zeıt Sing 1n rel Rıchtungen. S1e wollten einmal eıne
Vormachtstellung In ihrem Lande erringen, ZAR anderen damıt verbunden
dıe absolutistische Regierungsform einführen, und S1Ce hatten einen außer-
ordentlichen Drang ach Standeserhöhung durch den Erwerb außerdeut-
scher Kronen un Länder. Diesen ehrgeizıigen Bestrebungen standen die
ständische Opposıtion des eigenen Landess, dıe Rıvalıtät der anderen Lan-
desfürsten und das polıtische Gleichgewicht 1mM Reich hindernd
Friedrich August wollte König VO Polen werden, dem sächsischen
Kurhut den Glanz eıner Königskrone hinzufügen können. Wenn aber
den polnischen Thron einnehmen wollte, mu{fßte das katholische lau-
bensbekenntnıs annehmen. ID damalıge polnische Verfassung verschlo{fß
einem Nıichtkatholiken den polnischen Königsthron. Das veranlaflßte Fried-
rich August 69/ Z Übertritt Z 1 katholischen Kıirche. Im gleichen Jahre
wurde ZUuU Könıg VO Polen gekrönt. Ende des Jahres 1699 kehrte der
Könıig Aaus Polen nach Sachsen zurück. Als Beichtvater und Grofßalmose-
ıer hatte den Jesuıtenpater Morıtz Vota (1629-1715) beruften. Die (3€:
sellschaft Jesu als der Orden der Gegenreformation wurde WI1€E ın anderen
Ländern auch der Träger des wıedererstandenen katholischen Lebens 1n
Sachsen. Die Jesuiten pragten durch ihr tätıges Wırken ın Zukunft weıt
über den Hoft hinaus das Bıld der katholischen Kıirche In der sächsischen
Dıaspora. ber die Pläne Friedrich Augusts yıngen och weiıter. Als Ka1l-
sCcr Joseph 17711 kınderlos starb und se1ın Bruder als Kaıser arl VI die
Regierung übernahm, dessen Ehe hıs dahın kınderlos geblieben Wal, reifte
1ın Friedrich August der Wunsch, seinem Hause die Kaıserkrone VCI-

schaffen durch eıne Vermählung se1nes Sohnes mıiı1ıt der ältesten der beiden
Töchter Josephs I der Erzherzogin Marıa Josepha. uch hier WAar dıe
Konversion seınes Sohnes, Friedrich Augusts I die unabding_bare Voraus-
SELZUNG. So veranla{te Friedrich August 4UusS polıtischen Überlegungen
h_eraus die Konversion selines Sohness, dıe diıeser Z aber A4US wahrer
Überzeugung für den katholischen Glauben vollzog *. TSt DA erlaubte
Friedrich August eine Bekanntgabe der Konversion des Sohnes, und 1/19
kam ann das geplante EheprojJekt tatsächlich zustande. Dadurch wurde
das ZESAMLE Haus Wettıin albertinischer Linıe wieder katholisch. W as be-
deutete diese Tatsache für die katholische Kırche 1n Sachsen? Zunächst
wirkte der königliche Beichtvater Vota als Apostolischer Prätekt für die
Katholiken In Sachsen. 1708 konnte ın Dresden die katholische Hoft-
und Pfarrkirche eröfftfnet werden. Nunmehr hatten die ıIn Dresden un Um-
gebung ebenden Katholiken eın Gotteshaus ihrer Verfügung. Abgese-
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hen VO einem kleinen Zwischenspiel In den Jahren 1A5 ach dem ode
Votas, bıs 17/45, als die Apostolischen Vıkare des Nordens die Jurisdiktion
ber Dresden und Sachsen fur sıch beanspruchten 5 wurde se1lmt 1/43 der
jeweılıge köniıigliche Beichtvater VO Rom Z Apostolischen Vıkar VO

Sachsen ernannt Selt 1816 die Apostolischen Vıkare regelmäßig
Titularbischöfe. Auf diese Weıse entstand neben Bautzen 1n Dresden eın
zweıtes Zentrum der katholischen Kırche, das sıch ebentfalls der TIradıtion
des alten Bıstums Meißen verbunden wußte, W as Aaus den lıturgischen Pro-
prıa hervorgeht un W as das Vorhandensein der Bennokapelle innerhal
der Dresdner Hotkirche un die 1/572 VO dem 1n Dresden wırkenden Jesu-
ıitenpater Sıgı1smund Calles geschriebene Geschichte der Bischöfte VO Meı-
ßen „Serıes Mısnensium Ep1iscoporum” beweılsen.

Nur mühsam konnte sıch In Dresden und Sachsen katholisches Leben
enttalten. 711 entstand eıne zweıte katholische Kirche ın Leipzıg, die WI1e-
derum In der dem Landesherrn gehörigen Pleißenburg beı der Stadt ANSC-
legt wurde. eıtere Gemeinden sammelten sıch die Schlofß- und Ptarr-
kırchen ın Moritzburg un Hubertusburg °3. Dennoch entbehrte die Stel-
lung der Katholiken ıIn achsen bıs In das Jahrhundert hıneıin der recht-
lıchen Grundlage. Durch den Akzessionsvertrag VO Posen 806 Wr Aa Sach-
SCH dem Rheinbund beı Artıkel V dieses Vertrages efafßte sıch mMIıt der
rechtlichen Lage der Katholiken ın Sachsen. Ausgeführt wurde dieser Artı-
kel durch „Königliches Mandat, die Ausübung des römiısch-katholischen
Gottesdienstes betreffend“, VO Februar 1807 >4 Es stellte die Aus-
übung des katholischen (CGGottesdienstes der Ausübung des Gottesdienstes
der augsburgischen Konfessionsverwandten gänzlıch gleich und siıcherte
den Untertanen beider Religi1onen yleiche bürgerliche un polıtısche ech-

ohne Einschränkung. Als eıne dem Apostolischen Vıkar unterstellte Be-
hörde wurde 827 für die Erblande das „Geıistliıche katholische Konsısto-
rium“ ıIn Dresden errichtet. Der Tıtel des Apostolischen Vıkars autete se1lt
1827 „Apostolıischer Vıkar 1M Königreich Sachsen“ >

Diese 1806 eingeleıtete Gesetzgebung hatte 1Ur Bedeutung für die Ka-
tholiıken der Erblande. Dıe Rechtsverhältnisse der Katholiken in der A
SItZ, WI1€e S$1e durch den Traditionsrezefß VO  - 635 un: den Tradıtionsab-
schied VO  3 1636 garantıert arcnh, ertuhren dadurch keine Veränderung,
WI1€E eın königliches Reskript VO 827 ausdrücklich bestätigt?®.

Bereıts 1810 entwickelte der Bautzner Domdekan ' und Apostolische Ad-
mınıstrator der Lausıtz, Franz Georg Lock (1796—1831), aufgrund einer
Anfrage der sächsischen Regierung den Plan für die Errichtung eines e1IN-
heitlichen Landesbistums. Ob für dessen S1t7 Bautzen der Dresden SCc-
wählt werde, 1eß otfen ber weder staatlicher- noch kirchlicherseits
wurde dieses Vorhaben weıterverfolgt ?. Unter dem Apostolischen Vıkar
VO  — Sachsen, Ignaz Bernhard Mauermann (1818—1841), wurde der Plan
der Errichtung eiınes einheitlichen Landesbistums wieder aufgegriffen, kam
aber ebenfalls nıcht ZUr Ausführung ?8. Dafür WAar Mauermann der C  9
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der seIlmt 1845 das Amt des Apostolischen Vıkars 1m Königreich Sachsen mıt
dem des Apostolischen Administrators der Lausıtz In Personalunion VeCOI-
band eıtdem befand sıch mMIıt wenıgen Ausnahmen die Jurisdiktion ber
sämtliche Katholiken des Königreiches In eıner Hand, wıewohl die Verwal-
Lung 1n der Lausıtz un 1ın den Erblanden eıne gELFENNLE blıeb In den letz-
ten Jahrzehnten des Jahrhunderts erhielt das Gebiet des Apostolıschen
Vıkars VO Sachsen auch eine Vergrößerung, 1ın dem ıhm die Katholiken In
den Fürstentümern Sachsen-Altenburg (1877) und den beiden Reuß, ältere
Linıe (1874) und Jüngere Linıe (1899) unterstellt wurden 5

och eiınmal Beginn uUuNsSsSceres Jahrhunderts Bischot Dr Aloys
Schäfer (1906—1914) lıefen über untıus Frühwirth iın München Gespräche
über die evtl. Verschmelzung beıider Jurisdiktionsgebiete einem Bıstum.
ber In der verspäateten Kulturkampfstimmung, die se1lmt. dem Oberautsichts-
SESELZ VO 1876 1ın Sachsen die katholische Kırche herrschte, hıelt
INan CS sowohl| 1mM kırchlichen Interesse, W1€ 1m Interesse der Dynastıe,
nıcht für9 einen solchen Plan weıterzuverfolgen 4'

YrSt der Ausgang des Ersten Weltkrieges un die sıch anschließende
Staatsumwälzung ließen den Plan der Wıedererrichtung des alten Bıstums
Meißen reiten. Es WAar Bischof Franz Löbmann (1914—1920), der ihn auf-
oriff und die ertorderlichen Vorarbeıten veranlafte 41

Im Dezember 1920 starb Bischoft Löbmann. Für dıe Dauer der edisva-
anz wurde VO Apostolischen Stuhl der damalıge Seni0r des Bautzner
Kapıtels, Prälat Skala, Z Adminıstrator sowohl für die Lausıtz, als auch
für das Apostolische Vıkarıiat Sachsen ernannt Damıt WAar auch während
der 7Zwischenzeıit hıs Z A Neuernennung die Jurisdiktion der beıden kırchli-
chen Verwaltungsgebiete 1in eıner and vereinıgt. Für die Fortführung der
Pläne 74008 Wiıedererrichtung des Bıstums Meißen WAar dieser Umstand VO
nıcht geringer Bedeutung.

Das Vorhaben der VWiıedererrichtung des Bıstums Meißen tand 1n Nun-
t1US Eugen10 Pacellı eınen eifrıgen Förderer, auch darf die wohlwollende
Förderung nıcht unerwähnt bleiben, die Kardınal Adolf Bertram VO TYTCS-
lau dem Plane der Wiıedererrichtung des Bıstums angedeihen 1e 4:

Zur Klärung einer Reihe VO Fragen, deren Beantwortung für den Apo-
stolischen Stuhl VO ausschlaggebender Bedeutung WAal, reichte das Dom-
kapıtel St Petrı 1n Bautzen auf Ersuchen Pacellıs 1m März 19241 eiıne enk-
schrift In Rom eın „Promemorı1a de redintegratione antıqu1 Epd1scopatus MisS-
nNeNS1S ın Saxon14 Capitulo St1 Petrı Budissae humillıme oblatum.“ Dıiese
Denkschrift enthielt neben der Bıtte die Wiıedererrichtung des
Bıstums Meißen eingehende Vorschläge ber dessen Gestaltung. Das Dom-
kapıtel erklärte die Teilung der Jurisdiktionsgewalt 1n eın Vıkarıat und 1n
eiıne Prätektur als nıcht länger tragbar. Als Benennung schlug CS VO  $ „Ep1s-
CODAaLUS Miısnens1is“ „Bıstum Meıißen“, da der größte eıl Sachsens einst
ZUur altehrwürdigen Dıiözese Meißen gehört habe Als Gebiet sollten der

Diözese die Apostolische Prätektur der Lausıtz und das Apostolische
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Vıkarıat Sachsen zugewlesen werden. Bezüglıch der Stellungnahme der
sächsischen Regierung der geplanten Bistumswiedererrichtung konnte
die Denkschrift darauf hinweısen, da{ß das Verhältnis zwıischen Staat un
Kırche durch die VWıedererrichtung zunächst nıcht berührt würde, da dıe
Landesgrenzen nıcht überschritten würden und der modus agendi zwischen
Staat und Kırche der gleiche bleibe WI1€e Da keıinerle1 Abmachung
durch Konkordat der könkordatsähnlichen Vertrag zwıischen Staat und
katholischer Kırche ın achsen estand und die deutschen Zircumskrip-
tionsbullen des Jahrhunderts die sächsiıschen Verhältnisse 1n keiner
Weıse berührten, se1 dıe Kırche keine staatlıchen Vorverhandlungen be-
züglıch der kirchlichen Neuordnung gebunden. Als S1tz des Bıstums
wurde Bautzen vorgeschlagen, als Kathedralkirche die Domkirche St DetrIı

Bautzen. Das Schreiben berichtete eingehend über die siımultanen Ver-
hältnısse 1n dieser Kirche und über die schweren relıg1ösen Kämpfte, die das
Kapıtel ın den trüheren Jahrhunderten die Wahrung seiıner Rechte
durchzutechten hatte. Z/war besäfße auch Dresden die große, als Kathedrale
geeignete ehemalıge Hoftkirche, doch se1 diese Eıgentum des Staates, auch
die Residenz des Apostolischen Vıkars In Dresden un: die rechtlichen Ver-
hältnısse mıt der sächsischen Regierung ach Wegfall der Monar-
chie och nıcht ausreichend geklärt *. Dresdner Kreıise plädierten bereıts
damals für Dresden als Sıtz des wiedererrichteten Bıstums Meißen 4

Am Junı 921 vollzog untılus Pacellı anläfßlich der 7/00-Jahr-Feier
des Bautzner Domkapıtels St DPetrı die Wiedererrichtung des Bıstums Me1ı-
ßen, die apst Benedikt In der Apostolischen Konstitution „ Sollicıtudi-
ne omnıum ecclesiarum“ ausgesprochen hatte 4 Das Bıstum Meißen wurde
mı1t dem Sıtz 1n Bautzen wiedererrichtet, das dortige Kollegiatkapıtel Z
Kathedralkapıtel und dıe Kollegiatkırche St DPetrı ZAUR Kathedrale der D1-

erhoben.
Erster Bischof des wiedererrichteten Bıstums Meißen wurde Christian

Schreiber. ber auch das wiedererrichtete Bıstum Meißen ehielt Z7Wel Zen-
iren Bautzen als S1Itz des Bıstums und Dresden als SI1ıtz verschiedener di-
Ozesaner Einrichtungen. Als Bischof Schreiber 97272 die Einriıchtung der bı-
schöflichen Behörden bekanntgab, da gab N eın „Ordıinarıat des Bıstums
Meißen iın Bautzen un eın „Bischöfliches Ordinarıat, Verwaltungsstelle
Dresden“ 1n Dresden A In Dresden besaß der Bischof eiıne Dienstwohnung
In den Wohnräumen der ehemalıgen Apostolischen Vıkare, und 1n der ehe-
malıgen Hotkirche, selit der ersten Diözesansynode. der wiedererrichteten
Diıözese 9723 Propsteikirche, hıjelt seıne Pontifikaltage. Bautzen und
Dresden die beıden Schwerpunkte des Bıstums.

Es 1St bemerkenswert, da{fß bereıts Bischof Detrus CcggE, der das Bıstum
Z leıtete, mehrtfach den Gedanken CI W OB, den S1ıtz des Bıstums
VO  - Bautzen nach Dresden verlegen lassen. Zunächst machte CS die Na-
zıreglerung, die CcSgEe 1ın eıinen Devisenprozefß verwiıckelte, unmöglıch und
1945 die turchtbare Zerstörung Dresdens, der die ehemalıge Hof- und
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Propsteikirche, wW1€e die meısten kırchlichen Einrichtungen der Stadt, ZU

Opfer tielen. Dennoch wurde die ach 1945 geschaffene Dıiıözesancarıtas ın
Dresden angesiedelt. Dıie verschiedenen Seelsorgesparten erhıielten 1er iıh-
RC Sıtz. Den Plan, den Bıstumssıtz ach Dresden verlegen, oriff ann
Bischof (Otto Spülbeck (1957—-1970) wıeder auf Er führte mehrftfach Vor-
verhandlungen mıiıt kirchlichen un staatlıchen Stellen un hatte Pläne für
den Bau eınes Ordinarıiates in Dresden. 1964 erklärte der Stuhl die ehe-
malıge Hoftkirche un späatere Propsteikirche ZUT Konkathedrale 44 Hıer
wurde auch die Zzwelıte Diözesansynode 1968 durchgeführt.

Das WAar gleichsam das Erbe, das Bischof Gerhard Schaffran be1 seıner
Amtsübernahme 12 September 1970 mıtübernahm un weiterverfolgte.
Er ahm seınen Wohnsıitz 1n Dresden un baute die nıemals aufgelöste bı-
schöfliche Verwaltungsstelle weıter au  ® Immer wıieder verhandelte mıt
den zuständıgen tellen ber die Verlegung des Bıstumssıtzes.

1978 Lrug Bischof Schaffran 1M Einverständnıis mıt dem Domkapıtel das
Anlıegen dem Stuhl VO  $ Nachdem die staatlıchen Stellen ıIn den In hre
Zuständigkeıt tallenden Fragen ıhr Einverständnis erklärt hatten, hat der

Stuhl durch das Dekret der Bischofskongregation 93- satıyus anımarum
bonum“ vom 15 November 1979 die Verlegung des S1Itzes VO Bıstum und
Bischoft VO Bautzen ach Dresden erklärt, dıe bisherige Dresdner Konka-
thedrale ZUr Kathedrale des Bıstums erhoben, der bisherigen Kathedrale
St. Petrı 1n Bautzen den Rang einer Konkathedrale gegeben und den S1ıtz
des Domkapıtels VO  — Bautzen nach Dresden die Kathedrale Beibe-
haltung des Namens St Detrı verfügt. Gleichzeitig wurde der Name des
Bıstums 1ın Dresden-Meißen geändert %. Mıt der Durchführung dieses De-
kretes wurde der Apostolische Admıinıiıstrator VO Erfurt-Meiningen, Bı-
schof Hugo Aufderbeck, beauftragt, die dieser 25 März 1980 1n der
Dresdner Kathedrale vollzog. Im gleichen Jahr konnte das Bischöfliche Or-
dinarıat 1ın Dresden eingeweıht un bezogen werden.
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